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Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Meart, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten-Aunahme bis 11 Uhr Vormittags.

Die Landtags- Eröffnung
hat am Dienſtag Mittag, nach vorher ſtattge-
habten Gottesdienſten im Dome und in der
Hedwigskirche, im weißen Saale des Königlichen
Schtoſſes zu Verlin durch den Miniſter von
Puttkamer ſtattgefunden. Es mochten etwa 120
Abgeordnete zugegen ſein. Die Civilkleidung
dominirte, nur wenige Uniformen tauchten in
der Verſammlung auf, darunter Graf Moltke
in der Marſchallsuniform. Die Anweſenden ge-
hörten zum größeren Theil der konſervativen
Fraction an. Die Präſidenten beider Häuſer
waren anweſend, von bekannteren Abgeordneten
nur der Abg. von Rauchhaupt. Punkt 12 Uhr
traten die Staatsminiſter in der kleinen Miniſter
uniform, an ihrer Spitze Herr von Puttkamer
in den Saal und nahmen zur Linken des ver-
hüllten Thronſeſſels Aufſtellung und darauf
verlas der erſtgenannte mit deutlicher Stimme
folgende Eröffnungsrede:

Erlauchte, edle und geehrte Herren
von beiden Häuſern des Landtages!

Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben
mich mit der Eröffnung des Landtages der
Monarchie zu beauftragen geruhet.

Die Finanzlage des Staates hat ſich günſtiger
geſtaltet.

Das letzte abgeſchloſſene Rechnungsjahr hat,
dank den erfreulichen Ergebniſſen der Staats
eiſenbahnVerwaltung, einen verfügbaren Ueber
ſchuß von erheblichem Betrage hinterlaſſen. Das
laufende Jahr zeigt ungeachtet des nur theil-
weiſe befriedigenden Ausfalls der Ernte keinen
Rückgang in der bisherigen allmählichen Beſſerung
der Verhältniſſe und läßt auf wachſende Erträg-
niſſe der meiſten eigenen Einnahmequellen des
Staates auch für das nächſte Jahr hoffen.

Der Staatshaushalts Etat für 1884,85,
der Jhnen alsbald vorgelegt werden wird, hat
fich unter dieſen Umſtänden und da wir nach
dem bereits feſtgeſtellten Reichshaushalts Etat
einen weſentlich geringeren Matrikular Beitrag
zu entrichten und wiederum höhere Heraus-
zahlungen aus dem Ertrage der Zölle und der
Tabacksſteuer zu erwarten haben, bei ſtrenger
Prüfung und Beſchränkung jedes neuen oder
vermehrten Ausgabebedarfs ſo aufſtellen laſſen,
daß die Einnahmen und Ausgaben ohne eine
ergänzende Jnanſpruchnahme des Staatskredits
das Gleichgewicht halten.

Hierin kann indeſſen ſelbſt nur dafür, daß
bei weiterem Verzicht auf die Befriedigung vieler
an ſich anzuerkennenden Bedürfniſſe die Etats
der folgenden Jahre ſich ebenſo geſtalten laſſen
werden, ein genügender Anhalt nicht ſchon ge
funden werden. Dagegen iſt es gewiß, daß das

r r gen von der Wrung geltend gemachte Mißverhältniß zwiſchenden Mitteln des Staates und De Aufgaben

die ihm namentlich aus dem immer härter
empfundenen Drucke der Kommunal und Schul
laſten und aus der Unzulänglichkeit der Be

amtenbeſoldungen erwachſen, unvermindert fort-
beſteht.

Die in dieſer Richtung Jhnen bereits an-
gekündigten ſpeziellen Geſetzentwürfe ſind in-
zwiſchen vorbereitet und zum Theil auch ſoweit
gefördert worden, daß Jhnen entſprechende Vor-
lagen gemacht werden können. Soweit es an
der Hand derſelben gelingt, jene Bedürfniſſe des
Landes, welche über die Preußen allein zur Ver-
fügung gebliebenen Mittel hinausgehen, zu förm-
licher Anerkennung zu bringen und im Einver-
ſtändniſſe mit Jhnen geſetzlich feſtzuſtellen, wird
auch die Mitwirkung des Reichstages zur end-
lichen Eröffnung der nothwendigen neuen Hilfs-
quellen auf dem Gebiete der indirekten Steuern,
zu welchen die verbündeten Regierungen ihre
einmüthige Bereitwilligkeit bereits wiederholt
ausgeſprochen haben, nicht dauernd vergeblich in
Anſpruch genommen werden. Darauf rechnet die
Staatsregierung mit derjenigen Zuverſicht, mit
welcher ſie von Anfang an jene großen Ziele
nur hat ins Auge faſſen können und ohne welche
ſie auf deren weitere Verfolgung zu ihrem tiefen
Bedauern würde verzichten müſſen.

Die zur beſonderen Freude Seiner Maje-
ſtät in der letzten Seſſion von Jhnen angenom-
mene Befreiung wenigſtens der zu den beiden
unterſten Stufen der Klaſſenſteuer eingeſchätzten
Bevölkerung von dem Drucke dieſer Steuer und
der Heimſuchung mit Steuerexekution kann nach
übereinſtimmender Auffaſſung der Staatsregierung
und des Landtages nicht als Abſchluß einer Re-
form der directen perſönlichen Staatsſteuern
gelten, ſondern nur als der erſte dringlichſte
Schritt zu einer ſolchen.

Dem unveränderten Königlichen Willen
folgend, der auf baldige weitergehende Befrei-
ungen der nur geringes Einkommen habenden
Bevölkerungsklaſſen gerichtet iſt und zugleich den
bei den Verhandlungen des Landtages in weit
gehender Uebereinſtimmung geäußerten Anſichten
über die ſonſtigen ſteuerpolitiſchen Ziele gern
entgegenkommend, hat die Staatsregierung ſich
die Ausarbeitung eines weiteren Geſetzentwurfs
zur Umgeſtaltung der direkten perſönlichen Steuern
und Einführung einer Kapitalrentenſteuer ange
legen ſein laſſen, der Jhnen binnen kurzem un-
terbreitet werden wird.

Mit der Ueberführung der meiſten größeren
Privat Eiſenbahn Unternehmungen in die Hände
des Staates und der gleichzeitigen Erweiterung
des Staatseiſenbahnnetzes durch rung neuer
wichtiger Schienenverbindungen iſt das Staats
eiſenbahn Syſtem in dem größten Theil der
Monarchie mit ſteigendem Erfolge zur Durch-
führung gelangt. Um die bedeutungsvolle Re
form zum weiteren Abſchluß zu fördern und die
Vortheile derſelben auch denjenigen Landestheilen
zuzuwenden, welche der Staatsbahnen bisher
zum Theil noch gänzlich entbehrten, wird Jhnen
die Staatsregierung den Erwerb einer weiteren
r wichtiger Privat Eiſenbahnen in Vorſchlag

ringen.

Die mit den Geſellſchaften vereinbarten
Verträge bieten wiederum zugleich die Mittel
für eine der Landeswohlfahrt, dienende Erweiter-
ung und Vervollſtändigung des Staatseiſenbahn-
netzes in den verſchiedenſten Theilen des Landes;
über die Verwendung dieſer Mittel wird Jhnen
eine Vorlage zugehen.

Von der angelegentlichen und unverminder-
ten Fürſorge, welche die Staatsregierung der
Entwick. lung der natürlichen wie der künſtlichen
Waſſerſtraßen zuwendet, wird auch der Entwurf
des Staatshaushalts-Etats Zeugniß ablegen.

Nachdem Dank ihrer Zuſtimmung vie Or-
ganiſation der Verwaltung die dem Bedürfniſſe
des Landes entſprechende einfachere und über-
ſichtlichere Einrichtung erfahren hat, iſt es an
der Zeit, der weiteren Ausdehnung des Reform-
werkes näher zu treten. Zu dem Ende werden
Jhnen zunächſt die Entwürfe einer Kreis und
Provinzial Ordnung für die Provinz Hannover
vorgelegt werden, da die hiervon abhängige Ein-
fügung dieſes Landestheiles in den Behördenor-
ganismus der Geſammtmonarchie als eine der
dringlichſten Aufgaben unſerer inneren Politik
zu bezeichnen iſt.

Der Entwurf einer für die ganze Monar-
chie beſtimmten Jagdordnung, welche den Mängeln
der beſtehenden Jagdpolizeigeſetze Abhilfe ver
ſchaffen ſoll, wird Jhnen im Laufe Jhrer Be-
rathungen zugehen.

Meine Herren! Jndem ich Sie am Ein
gange einer neuen Seſſion im Namen Seiner
Majeſtät begrüße, lade ich Sie dazu ein, Jhre
Arbeiten unter dem Schutze geſicherter, fried
licher Verhältniſſe wieder aufzunehmen und in
einträchtigem Zuſammenwirken mit der Staats
regierung einem gedeihlichen Ziele entgegenzu
führen.

Jm Auftrage Sr. Majeſtät des Kaiſers
und Königs erkläre ich den Landtag der Monar-
chie für eröffnet.

Nach der Verleſung brachte der Herzog von
Ratibor ein Hoch auf den Kaiſer aus, in das
die Verſammlung dreimal einſtimmte. Um 12
Uhr war die Feierlichkeit zu Ende, auf welche
unmittelbar die erſten Sitzungen der beiden
Häuſer des Landtages folgten.
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Herrenhaus. (1. Sitzung vom 20. November.)
Präſident Herzog von Ratibor eröffnet die Sitzung um
Uhr mit einem Hoch auf den Kaiſer. Anweſend ſind 75
Mitglieder das Haus iſt beſchlußfähig und wird ſofort
zur Wahl des Präſidiums übergegangen. Der erſte Präſident,
Herzog von Ratibor, und der erſte Vizepräſident, Graf
ArnimBoitzenburg, werden auf Antrag des Prof. Baum
ſtark per Alklamation gewählt und nehmen die Wahl dankend
an. Graf zur Lippe beantragt die Wahl des 2. Präfi
denten durch Zettelwahl vorzunehmen. Gewählt wird
Prof. Dr. Beſeler mit 49 Stimmen (Graf Brüdl erhält
20, Graf Zieten 14, v Winterfeld 3, v. Rochow 1 Stimme),
der die Wahl dankend annimmt. Nach Wahl der s
Schriftführer vertagt ſich das Haus auf Mittwoch 12 Uhr.
(Jagdordnung, Landgüt rordnung, Errichtung eines Land
gerichts in Memel.)

Abgeordnetenhaus. (1. Sitzung vom 20. No
vember.) Präſident von Köller eröffnet die Sitzung um 1



Uhr mit einem Hoch auf den Kaiſer. Der Nameneaufruf ergiebt
220 Mitglieder. Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr. (Wahl
der Präſidenten und Schriftſührer.)

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Berlin, den 21. November 1883.
Vom Hofe. Der Kaiſer empfing am

Dienſtag eine Anzahl höherer Officiere und
wohnte dem der Landtagseröffnung vorausgehen
den Gottesdienſt im Dome bei. Nachmittags
ſtattete der Monarch der GroßherzoginMutter
von Mecklenburg einen Beſuch ab und empfing
ſpäter den ruſſiſchen Kriegsminiſter General von
Wannowski. Am 5 Uhr fand ein Diener ſtatt,
zu welchem auch letzterer geladen war. Die
Kaiſerin empfing am Montag in Coblenz
den Beſuch des Kronprinzen und der Kron-
prinzeſſin von Dänemark, welche mit Gefolge
um 1 Uhr von Neuwied eintrafen und nach
13, ſtündigem Aufenthalt dorthin zurückkehrten.

Die überaus großartige, aus dem Herzen
kommende Aufnahme, welche der deutſche
Kronprinz in Genua gefunden, hat am
Hofe zu Berlin ſehr ſympathiſch berührt; ſie iſt
ein bemerkbares Zeichen nicht nur für die poli-
tiſche Freundſchaft beider Staaten, ſondern mehr
noch für die guten Beziehungen der beiden Na
tionen zueinander. Der Aufruf für Jschia,
welchen der Kronprinz erließ, hat jetzt ſeine guten
Früchte getragen. Auch in Frankreich wird
man dies Symptom der politiſchen Richtung der
Bevölkerung Jtaliens nicht verkennen und daraus
entnehmen, daß ſie feſt zu Deutſchland und dem
deutſchen Reiche hält. Zur ſpaniſchen Reiſe
des Kronprinzen iſt noch zu vermerken: Der
ſpaniſche Miniſterrath hatte beſchloſſen, beim
Empfange des Kronprinzen fern zu bleiben. Der
König beſtand jedoch ſo entſchieden darauf, daß
das Miniſterium ſeine Anſicht änderte. Ueber
die Aufnahme in Genua ſind die Pariſer Blätter
ziemlich perplex. Einzelne nur theilen in hämiſcher
Weiſe mit, vor dem Palais ſeien Pfiffe gehört. (27)

Auf dem „Prinz Adalbert“ bewohnt der
Kronprinz während der Ueberfahrt drei Gemächer,
die Wohnung des Commandanten, die beinahe
elegant ausgeſtattet ſind. Das Wohn und
Speiſezimmer iſt 18 Schritte lang, 8 Schritt
breit, 8 Fuß hoch. Das Schlafzimmer iſt nur
klein, und verdient eigentlich die Bezeichnung
niedlich.

Ausland.
OeſterreichUngarn. Miniſter Graf

Kalnoky hat am Mittwoch Nachmittag in Wien
die Sitzung der Oeſterreichiſchen Delegationen
geſchloſſen. Er ſprach Namens des Kaiſers deſſ. n
Dank und Anerkennung für die patriotiſche Auf-
faſſung und Opferwilligkeit aus, welche die Dele
gation bei ihren Arbeiten geleitet hätten und
fügte den wärmſten Dank des gemeinſamen Mi-
niſteriums hinzu für die demſelben gewährte
freundliche Unterſtützung und für das demſelben
zu Theil gewordene ehrenvolle Vertrauen wel
ches das Miniſterium in ſeinen ernſten Beſtreb
ungen ermuntern und kräftigen werde. Nach
einer Schlußrede des Präſidenten und nach der
Genehmigung des Sitzungsprotokoll's wurde die
Seſſion geſchloſſen.

Jtalien. Der Admiral Del Santo iſt
zum Marineminiſter ernannt. Der bisherige
Miniſter Acton übernimmt das Kommando des
permanenten Geſchwaders. Das in Paris
verbreitete Gerücht, der Kriegsminiſter Ferrero
werde 600 Millionen zu außerordentlichen mili-
tairiſchen Zwecken verlangen, wird von der
„Agenſia Stefani“ für vollkommen unbegründet
erklärt. Feſt ſteht übrigens trotzdem, daß Küſten
befeſtigungen und ein großes Lager errichtet
werden ſoll. Jedoch wird die oben genannte
enorme Summe bei Weitem nicht erreicht werden.

Aus Stadt, Kreis, Provinz u. Amgegend.
Merſeburg, den 21. November 1883.

O. An der heutigen Stadtverordne-
ten Wahl für die II. Abtheilung be-
theiligten ſich 71 Wähler von 250. Das Reſul-
tat war die einſtimmige Wahl der Herren

Fabrikant Benj. Blanckenburg, Kaufmann
Dürbeck und Bureau-Vorſteher Schwengler.

-t Die dritte Klaſſe der 169. kgl. preuß.
Klaſſen Lotterie wird am 6., 7. und 8. Dezem-
ber 1883 gezogen und die Renovation muß bis
zum 1. Dezember Abends 6 Uhr geſchehen.

t Nach einem Erlaſſe des Staatsſekretärs
des Reichspoſtamts ſoll es von jetzt ab, ver
ſuchsweiſe geſtattet ſein, Waarenproben in
Rollenform zur Beförderung mit der Brief-
poſt gegen Entrichtung des für Waarenproben-
ſendungen feſtgeſetzten ermäßigten Porto's beiden Poſtanſtalten unter der Sedingung einzu

liefern, daß dieſelben das Maß von 20 Zenti-
metern in der Länge und von 72, Zentimetern
im Durchmeſſer nicht überſchreiten. Auch müſſen
die Sendungen im Uebrigen den für Waaren-
probenſendungen geltenden Vorſchriften ent-
ſprechen.

t. Ein neues Scherzwort unſeres Kron-
prinzen, wird uns durch Nachſtehendes mit-
getheilt: Auf der Reiſe nach Spanien am Sonn-
abend Mittag äußerte der Kronprinz zum Ober-
bürgermeiſter Staude in Halle a. S. während
des dortigen Aufenthaltes: „Nun iſt's wohl
klar, weshalb ich nicht zur Lutherfeier gekommen
bin. Jn vierzehn Tagen Spaniſch zu lernen,
iſt keine Kleinigkeit.“ Na ja!

Der Winter hat ſeine Viſitenkarte ab-
gegeben. Nicht allein durch bereifte Dächer kün-
dete ſich der erſte Wintertag an, er gab ſogar
durch eine Eiskruſte, mit welcher kleine Gewäſſer
überzogen waren, ſeinen guten und ernſten Willen
zu erkennen.

F Juſt und Uhlich, die beiden Raub-
mörder, die ſich auch an der Grenze der Pro-
vinz Sachſen einige Male gezeigt haben ſollen,
ſind nun endlich ergriffen und zwar durch den
Förſter Pößler in Weiſſagk.

Das Amtsblatt der Königlichen Regier-
ung zu Merſeburg veröffentlicht Folgendes

[Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen
Durch die Verſetzung ihres Jnhabers iſt die Pfarrſtelle zu
Wettaburg, Diöces Naumburg vacant geworden. Dieſelbe
ſt ht unter Königlichem Patronat und gewährt (exel.
Wohnung) ein Einkommen von ca. 2300 Mark. Hiervon
ſind an den Emeritus jährlich 540 Mark abzugeben. Zur
Stelle gehört eine Kirche. Die Beſetzung erfolgt, gemäß
s 3 der Verordnung vom 2. December 1874 und 8 32
der Kirchengemeindeordnung, diesmal durch das Königliche
Conſiſtorium zu Magdeburg ohne Concurrenz der Gemeinde
wahl. Durch Verſetzung ihres bisherigen Jnhabers iſt
die unter Privatpatronat ſtehende Diaconatſtelle zu Zörbig,
Ephorie Brehna, vacant geworden. Ueber dieſelbe iſt bereits
disponirt.

Aus Leipzig wird uns geſchrieben:
Sardou's „Fedora“ ging hier am Sonntag im
Alten Theater zum erſten Male in Scene und
hatte ſenſationellen Erfolg. Die beiden Haupt-
darſteller Frau LewinskyPrecheiſen (Fedora) und
Loris Jpanoff (Herr Schönfeld) wurden nach
jedem Akte mehrere Male, nach dem dritten
Akte fünfmal gerufen. Henzen's „Martin
Luther“ machte bei ſeiner letzten (ſechſten) Auf-
führung wieder ausverkauftes Haus, Hunderte
mußten umkehren. Die ſiebente Aufführung iſt
auf nächſten Sonntag angeſetzt.

Lauchſtädt. Am 15. ds. brach auf dem
Oberboden des Bäckermeiſters Wilh. Götze hier
Feuer aus, das jedoch bald gelöſcht wurde. Der
Lehrburſche Adolf Ordmann, auf welchen ſich
der Verdacht der Brandſtiftung lenkte, geſtand
ſodann ſeine That und wurde verhaftet.

Schkeuditz. Am 11. d. M. war die
Schülert'ſche Scheune erbrochen und Stroh da-
raus entwendet worden. Es iſt jetzt gelungen
den Dieb zu ermitteln, derſelbe hat ſich ſeiner
Feſtnahme durch die Flucht entzogen.

Aſchersleben. Aus Anlaß der Jubel-
feier des 70 jährigen Beſtehens des hieſigen
10. Huſaren- Regiments hat unſere Stadt dem-
ſelben zur Beköſtigung der Mannſchaften der
hier garniſonirenden 4 Escadrons 600 Mk. ge-
ſchenkt.

f. Jn Wittenberg wurden am 13. d. M.
die Ueberreſte der askaniſchen Fürſten, 27 Särge,
nach der Schloßkirche gebracht und unter der
Fürſtenloge beigeſetzt.

Vacanzenliſte. (4. Armeekorps.) Jm Begzirk der
königl. Eiſenbahndirektion zu Erfurt werden mehrere
Bahnwärter und Weichenſteller geſucht. Das Gehalt der
Bahnwärter beginnt mit 660 M. und ſteigt bis auf 750
M., das Gehalt der Weichenſteller beginnt mit 810 M.
und ſteigt bis auf 1050 M. Bei derſelben Direktion ſind
einige Bremſerſtellen mit je 690--990 M. nebſt dem Tarif

mäßigen Wohnungsgeldzuſchuß für Unterbeamte zu beſetzen.
Außerdem werden zwei Büreau-Aspiranten geſucht. Ge

halt während des erſten Jahres je 900 M., demnächſt 105
M. und nach zwei Jahren 112,50 M. monatliche Remu-
neration. Ebendaſelbſt werden zwei Kanzlei Aepiranten
geſucht. Gehalt während des erſten Jahres je 900 M.,
demnächſt 100 M. monatlich. Lieſelbe Direction ſucht
mehrere StationsAspiranten. Gehalt während des erſten
Jahres je 900 M., demnächſt 105 M. und nach 2 Jahren
112,50 M. monatliche Remuneration.

Die Strafanſtalt zu Delitzſch ſucht einen Anſtalts
aufſeher. Gehalt 600 M. und freie Dienfiwohnung.

Das Betriebsamt Halberſtadt ſucht einen
Büreau- und einen StationsAspiranten Gehalt 75 M.
monatlich.

Das Poſtamt Rudolſtadt ſucht einen Land-
brieſträger mit 510 M. jährl. Gehalt und 108 M. Wohn-
ungsgeldzuſchuß.

Hauptgewinne der Sächſ. Lotterie.
(Ziehung am 20. November.)

15,000 M. auf Nr. 12408 48797. 5000 M. auf
Nr. 2575 59683 40042. 3000 M. auf Nr. 17744 35045
10634 17472 60462 71726 85986 56681 10513 30409
27483 25195 21711 37517 98075 21744 90839 57771
26160 38994 13749 18016 67316 63912 76234 89064
44259 94898 67277 31160 47081 73933 20588 61170
21359 87117 45062 71238 34323 46034 73398 60733
70862 50826 66386 81168 50747.

Unglücksfälle und Verbrechen.
F Am Montag früh entgleiſte zwiſchen

den Stationen Tſchernaja- Weſſ und Sobolka
(Polen) ein Güterzug. Die Lokomotive ſtürzte
vom Bahndamme herab, 9 Waggons wurden zer-
trümmert, 3 Perſonen ſchwer verwundet. Eine
wird vermißt.

Jn Wien iſt eine geheime Druckerei
entdeckt, aus welcher in der letzten Zeit wieder
holt ſocialrevolutionäre Flugſchriften verbreitet
wurden.

Aus Shenandoah, Pennſyl-
vanien, trifft die Kunde von einer dort ſtatt
gehabten verheerenden Feuersbrunſt ein,
durch die der größere Theil der Stadt zerſtört
und 250 Familien Obdachlos geworden ſind.
Zugleich meldet der Telegraph, daß die nörd-
lichen und weſtlichen Theile der Vereinigten
Staaten und Theile Canada's von einem furcht-
baren Orkan heimgeſucht ſind. An vielen
Orten Awmerika's iſt bereits Schnee gefallen.

Vermiſchtes.
Bei der Vorbeſprechung zu den

Stadtverordnetenwahlen einer kleinen
Stadt (aber nicht Merſeburg D. R.) wurde der
Wiederwahl eines Kandidaten der Einwand ent-
gegengeſetzt, daß derſelbe während ſeiner ganzen
Amtszeit nicht ein einziges Mal den Mund auf
gethan habe. „O doch“, erwidert der Befürworter
des Angegriffenen, „ſehr oft ſogar.“ „Nein,
er hat nie ein Wort geſprochen.“ „Aber ge
gähnt um ſo öfter.“
Der Prozeß Dickhoff in Berlin,

einer der ſenſationellſten Proceſſe, die je ſtatt-
gehabt, iſt am Sonnabend Abend 9 Uhr beendet
worden. Zehn Sitzungen ſind nothwendig ge-
weſen, um das reiche Belaſtungsmaterial in den
beiden Mordaffairen zur Darſtellung zu bringen,
voll zahlreicher ſenſationeller Momente. Die
Geſchworenen haben den Beklagten in beiden
Fällen Ermordung der Wwe. Liſſauer und der
Frau Königsbeck) der Anſtiftung zum ſchweren
Raube, und im letzteren Falle wegen Beihilfe
zum Morde für ſchuldig erachtet, und der Ge
richtshof ihn darauf zu lebenslänglichem Zucht-
haus, dauerndem Ehrverluſt und Zuläſſigkeit der
Polizeiaufſicht verurtheilt. Bei der Strafab-
meſſung iſt erwogen worden, daß der Angeklagte
ein durch und durch ruchloſer Menſch iſt, dem
nichts heilig iſt, der eine abſolut ehrloſe Ge-
ſinnung an den Tag gelegt und ſich in einem
den Mitmenſchen gefährlichen Treiben wohlge-
fallen hat. Die öffentliche Meinung der Haupt-
ſtadt wird es den Geſchworenen Dank wiſſen,
daß ſie am Ende einer überaus ſchwierigen und
verantwortungsvollen Thätigkeit durch ihren
Wahrſpruch nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen
der Gerechtigkeit zu ihrem Rechte verholfen haben.
Es zeigt ſich hier wieder, daß das Schwurgericht
nicht allein freiſprechen kann, wenn belaſtende
Beweiſe einen trotz alledem unſchuldigen Menſchen
zu erdrücken ſcheinen, ſondern daß die Geſchworenen
auch dort, wo dem rechtsgelehrten Richter die
juridiſchen Beweiſe nicht völlig hinreichen, mit
dem ganzen Gewicht ihrer moraliſchen Ueber
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zeugung von der Schuld des Angeklagten er-
änzend hinzutreten können. Was hat denſoeben beendeten Proceß aber ſo intereſſant ge

macht? Die Mordthaten waren es nicht, ſondern
die Thatſache, daß er in noch nicht dageweſener
Weiſe die Verbindungen, welche in der Zunft der
Verbrecher, der Hehler, der Auskundſchafter
herrſchen, klargelegt hat. Selbſt gewiegte Krimina-
liſten geſtehen, daß in dieſem Gewebe von
Raffinirtheit, Lüge, Betrug, Heuchelei und anderen
Laſtern mancher Faden neu für ſie geweſen, daß
manche Maſche auf eine Weiſe geſchlungen ſei,
von deren Exiſtenz ſie keine Ahnung gehabt.
Dann ſind überaus grelle Streiflichter auf die
Thätigkeit jener ſogenannten Kommiſſionäre ge
fallen, jener Leute, welche das Bindeglied, ſozu-
ſagen den Uebergang von der menſchlichen Ge-
ſellſchaft zu Jenen bilden, die außerhalb dieſer
Geſellſchaft ſtehen, die ihr den Krieg erklärt haben,
einen Krieg bis aufs Meſſer in des Wortes
ſchlimmſter und vollſter Bedeutung. Leute, die
nicht nur jeder Schandthat fähig ſind, ſondern
in einer ſolchen kaum noch etwas Schlimmes
zu finden vermögen die in vollſter Seelenruhe
über den Mord mit dem Manne ſcherzen und
ſprechen, der ihrer Anſicht nach der Mörder oder
doch der Genoſſe desſelben iſt; Leute, die gar
nicht mehr im Stande ſind, rechtlich zu denken.
Kauf und Verkaufsgeſchäfte, Schiebungen und
Scheinkäufe, von denen ſonſt ſelten etwas in die
Oeffentlichkeit gedrungen wäre, kamen hier zur
Sprache ſo verblüffend zahlreich, ſo ſchlau
eingefädelt, mit ſolcher Kenntniß der einſchlägigen
Paragraphen des Strafgeſetzbuches ausgeführt,
daß man ſchaudernd gewahr wird, welchen Even-
tualitäten derjenige ausgeſetzt iſt, der in Unkennt-
niß der Verhältniſſe mit einem dieſer Bieder-
männer zu thun bekommt.

Frau Hedwig Niemann-Rabe
das bekannte Mitglied des deutſchen Theaters in
Berlin, die Gattin Albert Niemann's war an
einer Geſichtsroſe bedenklich erkrankt, befindet
ſich aber jetzt bereits außer Gefahr.

Dem Vernehmen nach iſt die ge-
deckte Korvette „Leipzig“ auserſehen, eine deutſche
Geſandtſchaft nach dem neuerſchloſſenen Korea
zu bringen, die mit dem letzteren Staate Ver-
träge abſchließen ſoll. Das Schiff ſollte ſich
von Nagaſaki aus dorthin begeben.

T

Am 9. November 1883 iſt in Moulin-
Engilbert (Nièvre Departement) die Wittwe
Jeanne Louiſe Conlot, geborene Pidault, im
Alter von faſt 118 Jahren geſtorben. Sie war
1766 am 21. April geboren, hat alle ihre
Kinder überlebt und zählt jetzt zuſammen 97 Enkel,
Urenkel, Ururenkel. Nur in den letzten Monaten
war ſie etwas ſchwächlich geworden, behielt aber
den Gebrauch aller Sinne bis zu dem letzten
Tage ihres Lebens.

Aus Dirſchau wird gemeldet; Der
Schwindler mit der Morphiumſpritze, der ein
Attentat auf den Fürſten Bismarck beabſichtigt
haben wollte, iſt von hier in das Gefängniß nach
Danzig abgeliefert.

Geſundheitsweſen.
Zwei wichtige Organe ſind es haupt-

ſächlich welche vor allem das Warmhalten
des Rückens erheiſchen: die Lungen und die
Nieren. Die Lungen liegen zwiſchen den
Schulterblättern, und hier finden die meiſten
Erkältungen ſtatt, durch welche die Athmungs-
organe ergriffen werden, ja oft genügt ſchon ein
kühler Luftzug, das Uebel hervorzurufen. Dieſe
Stelle ſollte deshalb, ſo mahnt die „Fdgr“, ganz
beſonders geſchützt ſein. Die Nieren ſind eben-
falls wichtige Organe welche von Natur reich-
liche Wärme verlangen, deshalb ſind ſie in ge-
ſundem Zuſtande mit einer Lage Fett umgeben.
Bei ihrer Erkältung treten aber Blutſtockungen
oder Kongeſtionen in ihren Geweben ein, und
die Harnabſonderung hört entweder ganz auf,
oder es wird Eiweiß, der große unentbehrliche
Nährſtoff des Körpers, durch die Blaſe nicht ab-
geſondert, wodurch nach und nach die gänzliche
Zerſtörung der Geſundheit herbeigeführt wird.
Deshalb iſt die Warmhaltung des Rückens be-
ſonders für ältere und ſchwächliche Perſonen,
für ſolche, welche ohnedies leicht zur Erkältung
geneigt ſind, von der größten Wichtigkeit. Solche
ſollten wenigſtens gute Wollenſtoffe auf dem
bloßen Körper tragen.

Theater in Leipzig.
Donnerſtag, 22. Novbr. Neues: Goethe-Cyklus V,

Clavigo. Trauerſpiel in 5 Acten von Goethe. Altes:
Anfang 7 Uhr. Gaſtdarſtellung der Frau Olga Lewinsky-

Precheiſen, vom Königl. Theater zu Kaſſel. Fedora
Hrama in 4 Acten von Victorien Sardoun. Deutſch von
Paul Lindau. Fedora: Frau Olga LewinskyPrecheiſen.

Handels- Blatt.
Fonds-Pörſe.

Berlin, 20 Novbr. 4 Preußiſche Conſols 101,10.
Oberſchlefiſche Eiſenb.Stamm-Actien A. C. D. E, 272,75.
MainzLudwigehafener Stamm-Actien 105,10. 4 Ungar.
Goldrente 73,40. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 71,10.
Oeſterr.Franz. Staatsbahn 534,50 Oefſterr. CreditActien
174,50 Tendenz feſt.

Produkten-Pörſe.
Berlin, 20. Novbr. Weizen (gelber) Nov. Dec. 179,50.

April-Mai 187,00 matt. Roggen. Nov, Dec. 146,20.
April-Mai 141,00. Mai-Juni 151,25 matt. Gerfſte
loco 135— 200. Hafer. Nov.-Dec, 127,00. Spiritus
loco 50,30 Novbr. 50,60. April- Mai 50,10 feſter.

Rüböl loco 66,20, Novbr. 65,70. April-Mai 65,60 M.
Magdeburg, 20. Novbr. Land-Weizen 182--190 Pek.

glatter engl. Weizen 172 180 Mk., Rauh Weizen 168 174
Mk., Roggen 149--163 Mk., Chevalier-Gerſte 170-- 190
Mk, Land Gerfie 153--168 Mk. Hafer 134 154 Mt.
per 1000 Kilo Kartoffelſpir. pr. 10,000 Literprozente
loco ohne Faß 50,00--50,50 Mk.

Letpzig, 20. Novbr. Weizen per 1000 kg netto
loc. hieſiger 180 192 M. bez., fremder 190 215 M. nom.
Ruhig. Roggen p, 1000 kg netto le. hieſiger alter 150
bis 168 M. bez., neuer trockener 160--173 M. bez., fremder
155 168 M. bez. Still. Gerſte per 1000 kg
netto loco hieſige neue 154--170 M. bez., feinſte über Notiz
geringe 140- 145 M. bez. Hafer per 1000 kg netto loec.
145 155 M. bz., ruſſiſcher 138 142 M. bz. Mais p. 1000
kg netto loco amerik. u. Donau 142 M. bez., neuer
ungariſcher 137— 140 M. bez. Rapskuchen p. 100 kg
netto le. 15,50 M. bz. Rüböl per 100 Kg netto loco
67,50 bez., per Nov. Dec. 68,00 M. Br. Ruhig.

Spiritus per 10,000 Liter-Proc. ohne Faß loco 50,30
M. G Unverändert

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18.

20.711. Abd. s U. 21./11. Mrg. s U.

Barometer Mill. 755,5 756Therm. Celſius 6,0 431Reaumur r 65,0 25Fahrenheit 43,0 37,5Rel, Feuchtigkeit 86,5 86,7
Bewölkung 2 6Wind S VW. Stärke 6 5Therm. minimal C. 0,7. R, 0,6. F. 326,

Niederſchläge 0,8 mm,

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Holz- Auction.
Vreitag den 23. November d. J., Miüttags von

12 Uhr ab,
ſoll im hieſigen Bürgergarten eine große Partie Pappel-Abraum meiſtbietend
gegen gleichbaare Zahlung verkauft werden.

Merſeburg, den 16. November 1883.

Gelhert,
Kreisger.Actuar z. D. und Auctionator.
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W Sempfiehlt Uhren

P. D.
Hierdurch erlaube ich mir ergebenst anzugzeigen, dass

ich neben meinem Posamenten- Wollwaavrengeschält eine

eisswauren- Handlung
kleine Ritterſtraße 18,

errichtet habe, und erlaube ich mir noch besonders darauf
hinzuweisen, dass ich mein Hauptaugenmerk den feineren
Weiss Waaren zuwenden werde.

Bei vorkommenden Bedarf bitte um gefällige Berück-
s ichtigung.

Merseburg, 22. November 1883.
Mit Hochachtung

Anna Krampf,
Kl. Ritterstrasse.

Ed. Hoffmann,
Uhrmacher,

Ober Burgſtraße 10.
aller Arten zu billigen Preiſen unter mehr

jähriger Garantie.
Taſchenuhren
Damenuhren
Regulatoren, mit Gewicht und Federkraft.
Schwarzwälder Wanduhren, Wecker.

Feine ſilberne Herren -Remontoiruhren, das hieſige
Königl. Schloß darauf eingravirt.

Reparaturen ſorgfältigſt unter Garantie und billigſt.
Auch wird das wöchentliche Aufziehen feiner Pendulen und

Regulator gegen geringe Entſchädigung übernommen.

mit und ohne Schlüſſel aufzuziehen.

Ein großer Transport 4- bis
S jähriger ſtarker

Arbeitspferde
ſtehen von Donnerſtag den 22.
November ab zum Verkauf bei

Strehl und Sohn.

ßestalrant im Höte! zu gold Sonne

Empfehle Nürnberg. Export-Bier von vor-
züglicher Qualität.

Hochachtend

Arno Weber.
Von Fe Traneport hochtragender

Kühe, Kalben und
ſprungfähiger Bullen

im Gaſthof zum Stern in Merſeburg zum Verkauf.

reitag bis Sonntag ſteht ein W
Emil Schäppe.



F. V. Taenzer,
Neumarkt 2223,

empfiehlt

Futtermais, Roggenkleie,
Oelkuchen, Hafer

in nur reiner Waare zu billigſten
Preiſen

Unentgeltlich
verſ. d. Anw. z. ſof. Rettung v
Trunkſucht m. u. ohne Wiſſen o.
d. Geſundheit zu ſchaden.
W. Falkenberg, Reinickendorf,

Bürgerſtr. 25.

Eis- Verkauf
zu jeder Tageszeit billigſt bei

G. Schönberger, Geithardtsſtr.

Vast verschenkt.
Das von der Massaverwaltung der
falirten, grossen Vereinigten
Britaniasilber Fabrik übernom-
mene Riesenlager, wird wegen ein-
gegangenen, grossen Zahlungsver-
pflichtungen und baldigster Räum-
ung der Localitäten
c um 75 Prozent unter dem
Erzeugungspreise verkauft,

z daher also
Fast verschenükt

Für nur 15 Mark (sage fünfzehn
Reichsmark) also kaum clie Hälfte
des Werthes vom blossen Arbeits-
lohne erhält Jedermann nachstehen-
des äusserst pracht- und effect-
volles Britania-silber-Speiseservige,
welches früher sogar im en gros
Preise

60 Mark Kostete,
aus den feinsten, gediegendsten
Pritania-Siſber, welches das einzige
Metall ist, das ewig weiß bleibt und
von dem ächten Silber selbst nach
Jahren nicht zu unterscheiden ist
und wird für das Weißbleiben der
Feſtecke garantirt.
6 Stück Britaniasilber Tafelmeſſer

mit ächt engl. Stahlklingen,
6 Stück Britaniasilber gabeln,

feinste Qualität,
6 Stück Britaniasilber Speiſelöffel,

schwerster Qualität,
6 Stück Britaniasilber Raffeelöffel,

massive OQualitst,
6 Stück Britaniasilber TCheelöffel,

feinste Qualität,
1 Stück Britaniasilber Suppen-

ſchöpfer, superſein, schwer,
18tück Britaniasilber Milchſchöpfer,

gross, massiv,
6 Stiick grosse, massive Britania-

silber Deſſertlöffel, auch als
Rinderlöffel zu benutzen,

2 Stück Britaniasilber Tafelleuchter,
prachtvoll, auf's solideste ge-
arbeitet,

40 Stück, welche eine Zierde für
die ſeins e Tafel bilden und
kostet Alles zusammen

nur 15 Mark.
Geehrte Aufträge werden gegen

Nachnahme (Postvorschuss) oder
vorherige Geldeinsendung, ſo (ange
der Vorrath reicht, effect. durch das
Verein, Britaniasilber-Fabrikdepot

J. SILBFRBBRG,
Wien Stadt, Fleiſchmarkt 16.

NB. Tausende Anerkennungs-
schreiben höchster Herrschaften
iiber die vorzügliche Qualität
unserer Artikel sind in un-
serem Besitze, die wir leider
wegen Raumbeschränkung hier
nicht veröffentlichen können,
und liegen selbe zur gefl, Ein-
sicht in unserem Depòöt auf.

Es wird ersucht, um
Täuſchungen zu ver-

ten die Adresse genau anzugeben.

Altenburger
Kinder Bewahr- Anſtalt.

Das dritte diesjährige Weihnachts
nähen findet Donnerſtag den 22.
November, Nachmittags 3 Uhr, bei
Frau Stadtrath Berger ſtatt.

e Ein brauchbares Arbeits
pferd, paſſend für Fleiſcher
und Lohnkutſcher, iſt zu

Dammſtraße 7.verkaufen

Zur
Muſikaufführung des

unter Mitwirkung der Sängerin Frau A. Köhler aus Leipzig
Hauptprobe nicht Sonnabend, ſondern Freitag, 7 Uhr

Dom.

Feier des Todtenfeſtes.
onntag, den 25. Vov. von 5- 6 Ahr

Heſangoereins

im

Schimann.
e Franz Liszt Nummer gratis!
die neueste Composition sowie Portrait und Biographie von

An Sonn- und Feſttagen nur bis 1 Uhr.

85 2 t 75

„Neue Musik-Zeitung“ Nr. 19 enthält unter Anderem

23

S
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Hleuschkels Berg, leunaer Str.

Dampfbäder 1,50
Rumpfbäder 0,50
Wannenbäder 0,69

Einpackungen, Abreib ungen, Maſſage
in und außer dem Hauſe. Ebenſo
Dampfbäder in der Wohnung des Kran
ken. Dampfbäder beſonders erprobt bei
Gicht, Rheuma tismus, Krankheiten

der Nerven, Verdauungsorgane, Zähne.
Reines, klares mildes Waſſer.

Marienbac

Merseburg,

Um recht fleißige Be-
nutzung der Anſtalt bittet er-

gebenſt

abhalten werde und lade hierzu die Damen freundlichſt ein.

In allen renommirten Buch- u, Müsikalien-Handlungen vorräthig zum Verkauſ.

14 auserleſene mitte(lſchwere Tänze für Rlavier

Nr. 1. H. Necke. Gruss an's Rheinland. Polonaise.
2. H. Blount. Cagny- Walzer.

v 3 A. Ledosquet. Neckereien-Schottisch.
v 4. J. Dalisch. Narrenkäppchen-Rheinländer,

5. J. Blied. Hedwig-Walzer,
u 6. H. Necke. Goldene Perlen. Mazurka.

7 G. Grennebach. Humor-Quadrille.
S. G. Wittmann. Plora-Galopp.

v 9. T. Grossheim. Aut Wiedersehen, Mazurka.
„10. A. Gülker. Minna-Schottisch,

11. H. Fritzen. Glocken-Polka.
12. H. Necke. Quadrille à la cour.
13. A. Dorn. Jugendlust. Walger.

„14. W. Berndt. Gruss an Deutschlands Söhne. Marsch.
Nr. 1 14 zusammen in einem Bande mur 1 MIx.

Eben

An Sonn und Feſttagen nur bis 1 Uhr.

——————„T-m—Waſchmaſchinen-Probe.
Den geehrten Hausfrauen zur Nachricht, daß ich am

Donnerſtag den 22. November, von Nachm. 2 Uhr an.
im Hotel Zur
konſtruirten Waſch Wringmaſchine aus der Fabrik

goldenen Sonne eine Waſchprobe mit der gut

A. Hörhold's W w. in Coburg
Achtungsvoll

Ida Hörhold.

erschien bereits in 15. Auflage:

Ein Ballabencdhl,
zusammen in 1 Bde. nur 1 M.

P. J. Tonger's Verlag, Köln a. Rh.

Eine möblirte Stube und
Kammer iſt zu vermiethen.

Ober- Burgſtraße 10.

De 2 fette Schweine
S ſind zu verkaufen

Krautſtraße N. 5.

Für Tuchſchuhmacher
und Sattler.

Eine noch ganz gute ſtarke
Bindſaden-Nähmaschine

iſt billig zu verkaufeg.

W. A. Seyfert.
Weißenfels,

Leipziger Straße N

würde viele Schmerzen weni-
ger zu ertragen haben, wenn
er gleich die richtigen Mit S
tel gegen ſein Leiden zur Hand
hätte. Es iſt daher ein Buch,

welches, wie „Dr. Airy's Heil-
methode“, die Krankheiten nichtnur S
beſchreibt, ſondern auch gleichzeitig 3
ärztlich erprobte und tauſendfach be S
währte Hausmittel angibt, für jeden S
Kranken von größtem Werth.
Genannte Broſchüre, deren Text
durch viele Jlluſtrationen erläutert
iſt, wird von Richter's Verlags- S
Anſtalt in Leipzig für 1 Mk. 20 Pfg. F
frauco verſandt.
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Alle Annoncen
für das „Berliner Tageblatt““
(die geleſenſte deutſche Zeitung),
„Deutſches Montags Blatt“,

„Deutſches Reichs-Blatt“,
„Kladderadatſch“, „„Bazar““

„Fliegende Blätter“, „Schalk“,
„Jndependance belge“ „Wiener

Allgemeine Zeitung“,
„„Merseburg. Kreisblatt
ſowie für alle anderen Zeit-
ungen, Provinzialblätter, Fach
zeitſchriften beförd. ohne Koſten
erhöhung am billigſten und
prompteſten die Zeitungs An

noncen Expedition von

Rudolf VIOsse.
Central Bureau, Berlin SW.
Zeitungs Verzeichniß (IJnſertions-
Tarif), ſowie Koſtenanſchläge gratis

und franko
Bei größeren Aufträgen

höchſter Rabatt.

Segen J
Hals- Brust- Leiden e
sind die Stollwerclzschen
Honig Bonbons Malz- Bonbons, S
Gummi-Bonbons, à Packet 20 Pfg., S

sowie Stollwerck'sehe Brust-Bon-

vons. à Packet 50 Pſg., die em-
pfehlenswerthesten Hausmittel.

w e e
Arbeitsbücher

und

Arbeitskarten
ſind ſtets vorräthig in der

Buchdruckerei
des „Merſeb. Kreisblatt“.

Merſeb., Altenb. Schulpl. 5.

0090009090000
Zur

guten Quelle.
Heute Donnerstag von 7

Uhr an
Salzknochen mit Merettig und
Sauerkohl. F. Reyer.
Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Hierzu eine Beilage.
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Beilage zu Nr. 273 des Merſeburger Kreisblatt (Tageblatt.) Donnerſtag den 22. November 1883.

Die Rihiliſten.
Hiſtoriſche Novelle nach Jules Lavigne von

5. With.
(92. Fortſ.) (Nachdruck verboten.)

XXlI.
Nachdem Ribowski Wladimir getödtet hatte,

ohne daß ſeine Hand, wenn auch ſein Wille da-
zu beigetragen, entfernte er ſich ſchleunigſt mit
Benützung des Schlittens, der für ihn bereit ge-
halten war.

Sein Fanatismus war befriedigt.
Aber ſein Gewiſſen Dieſes hatte ſich ſchon

im erſten Moment des Mordes empört.
Nicht als ob Ribowski die That an ſich bereute;

wer wird jemals die geheimen Gefühle der
Nihiliſten ergründen, die weder an Gott noch
ſonſt an etwas glauben.

Aber plötzlich, blitzartig, drängte ſich ihm
Alles auf, was er vorher nicht bemerkt hatte.

Er konnte ſeine Kühnheit ſelbſt nicht be
greifen, er ſagte ſich, daß die Polizei leichtes
Spiel haben werde, daß man ihn ſchnell finden,
daß er verurtheilt und gehenkt werde.

Ribowski beſchloß, ſich zu verſtecken. Die
Gewohnheiten der Polizei kennend, hoffte er an
nehmen zu können, daß für einige Zeit wenig-
ſtens er ihren Nachforſchungen ſich würde ent-
ziehen können.

Die Entſchließung, bei welcher er ſtehen
blieb, war eine zweifache, entweder würde er ver
kleidet, mit einem falſchen Paß verſehen, Peters-
burg verlaſſen, oder er würde ſich muthig denen
gegenüber zur Wehre ſetzen, die ihn entdecken
ſollten und ſein Leben theuer verkaufen.

Er wollte lieber ſterben als in den Berg-
werken arbeiten oder die Berührung des Scharf-
richters erdulden.

Der Schlitten, in welchem Ribowski ſaß,
flog förmlich über den Schnee; die Vorüber-
gehenden, die wenigen verſpäteten Nachtſchwärmer

ſahen mit Verwunderung des fantaſtiſche Vor
überraſen dieſes Geſpannes.

Plötzlich hielt der Schlitten an.
Man war angelangt.
Auf dem Ouagi der Fontanka ragte die un-

gewöhnlich hohe Silhouette eines Hauſes von
franzöſiſcher Bauart empor, einer jener großen
Bauten auf dem Boulevard Malesherbes ähn-
lich, die Thore bildeten ſch varze Flecke auf den
weißen Fagçaden,

Ribowski, eingehüllt und zitternd, wohl nicht
aus Furcht aber von nervöſer Aufregung, wie
ſie auf Verbrechen oder Greuelthaten folgt, klopfte
dem Dwornik auf die Schulter.

Dieſer öffnete mechaniſch die Thüre; der
Mörder trat ein.

Er wurde erwartet.
Jn einem Zimmer eines entlegenen Stock-

werkes in dem Hinterhof befand ſich ein nihi-
liſtiſcher Student, der von dem Loos bezeichnet
war, Ribowski aufzunehmen im Falle dieſer ſich
retten könne.

Der Empfang, der Ribowski zu Theil wurde,
war ſehr kalt man nimmt nie gern ſolche Gäſte
auf. Der Jnhaber der Stube war ein ganz
junger Mann, Neuling in politiſchen Dingen
und hatte weder den Muth zu billigen, noch zu
tadeln; er folgte ſeinem Vorgeſetzten und dem
Loſungswort.

„Es iſt geſchehen“, ſagte Ribowski eintretend.
„Jch habe Hunger, fürchterlichen Hunger“, fügte
er bei.

Der Student hatte nur Brod, Salz und
einen geräucherten Fiſch.

Auf der Ecke des Kamins ſtand eine Flaſche
Wodka, in der ſich der Schein der Petroleum-
Lampe ſpiegelte, eine jener kleinen Lampen mit
Porzellanſchirm, die in Rußland allgemein im
Gebrauch ſind.

Ribowski fiel über dieſes frugale Mahl her.
Umſonſt befragte ihn ſein Gefährte über die
Einzelheiten des Dramas.

„Es iſt geſchehen, es iſt fertig!“ antwortete
er, „es iſt unnöthig länger dabei zu verweilen.
Es iſt aus!“

Dann, als er ſeine Mahlzeit beendet hatte,
goß er ſich ein Glas Wodka ein, warf ſich an
gekleidet auf das Bett und verfiel in einen
Schlaf ohne Träume, den Schlaf der Gerechten,
der zuweilen auch der der Verbrecher iſt.

Er, der junge Student, konnte nicht ſchlafen.
Mit Tagesanbruch ging er aus: es war ihm
Bedürfniß die friſche Morgenluft zu athmen.
Das ſchauerliche Bild Ribowski ſo feſt ein-
geſchlafen, folgte ihm den Quai entlang.

Er irrte lange umher. Gegen 8 Uhr wagte
er ſich auf den Proſpekt; er kam ſich ſelbſt wie
der Mörder vor!

Der Caffee- und Conditorei-Beſitzer Domi-
nique öffnete ſeine Läden von der erſten Stunde
an drängt es ſich bei ihm; es iſt faſt der einzigeOrt, der den Kaffeehäuſern in Paris ähnlich ſt

Da Dominique alle Zeitungen von ganz Europa
hält, geht man gerne zu ihm, um ſie zu leſen
und Neues zu erfahren.

Auf dem Ladentiſch aus Silber ſind große
Schüſſeln mit allen Arten Wildpret aufgeſtellt,
Roſtbeef, Schinken mit roſigem, appetitlichen
Fleiſch und ganze Stöße von ruſſiſchem Kuchen.

Der Stubengenoſſe Ribowski's hatte auch
Hunger. Er verſuchte zu eſſen, konnte aber
nicht. Er meinte erkannt zu ſein und wähnte
alle Augen ſeien auf ihn gerichtet.

Dann, unwillkürlich aufhorchend, hörte er
es war unvermeidlich abßgeriſſene Sätze, die
ſich, wenn auch nicht auf ſeine Betheiligung, doch
auf das, was ſich zugetragen, bezogen. Er be
kam womöglich noch mehr Angſt und ging wieder
weg. Er ſtellte ſich zu Gruppen, miſchte ſich
unter die Menge und hörte zu. Er ſelbſt ſagte
nichts aber er ſah eigenthümlich aus und ſeine
magere, blaſſe Phyſiognomie, ſeine tiefliegenden
Augen lenkten die Aufmerkſamkeit eines Polizei
beamten auf ihn.



Der Polizeibeamte folgte dem jungen Mann
auf Schritt und Tritt.

Dieſer dachte daran, wieder zurückzugehen;
denn, ſagte er ſich, der ſicherſte Ort für ihn ſei
zu Hauſe, auf der Fontanka. Das Quartier iſt
gehörig weit entfernt von dem Michaelplatz.
Ueberdies ſchienen ihm Alle ſo ſehr erfüllt von
dem Entſetzen über die Begebenheit und ſo ſehr
ihrer Neugierde hingegeben, daß ihm ſchien,
nichts ſei mehr zu fürchten.

„wWie kann die Polizei vermuthen“, ſagte er
zu ſich ſelber, „daß Ribowski bei mir iſt

Er beſchleunigte ſomit ſeine Schritte, um
zu ſeiner Wohnung zurückzukehren und würde
höchlichſt erſtaunt geweſen ſein, wenn man ihm
geſagt hätte, daß ihm jemand nachgehe.

Seine raſche Art zu gehen, die zerſtreuten
Blicke, welche er in die Schaufenſter der Läden
warf, ſein ganzes Weſen, zugleich eilig und
ſorglos, hätte den Polizeiagenten beinahe von
ſeiner Spur abgeleitet, wenn er nicht eine Un-
vorſichtigkeit begangen hätte. An einem Waffen-
laden, damals einem Belgier, Leon Vaulis ge-
hörend, blieb er ſtehen, um die Revolver zu be-
trachten und vertiefte ſich ziemlich lang in dieſes
Beſchauen.

Dann den KatharinenCanal überſchreitend,
kam er an die Michaelſtraße, ging etwas zögernd
hinein, kehrte um, wie ein Menſch, den das
Schickſal nicht in Verſuchung führen will.

Von nun an ging er gerade vor ſich hin,
entſchloſſen und ohne Zögern; aber der Poliziſt
folgte ihm immer näher, nicht in dem Glauben
auf den Punkt zu ſein, den Mörder am Kragen
zu faſſen, aber er hielt ſich überzeugt, ein ſeltenes
Wild vor ſich zu haben und für alles Gold der
Welt würde er eine Jagd nicht aufgegeben haben,
die ihm Ehre zu machen verſprach.

Während das Geſagte ſich begab, war Ri-
bowski aufgewacht.

Mit dem erſten Blick ſuchte er den Gefähr-
ten. Sich allein ſehend, begriff er die Verzagt-
heit des jungen Nihiliſten und zuckte die Achſeln.

Er dehnte und ſtreckte ſich, ſetzte ſich auf, ſtieg
aus dem Bett, warf einen Blick in den Spiegel,
er fand ſich blaß und angegriffen ausſehend und
tauchte alſo bald den Kopf in kaltes Waſſer, was
ihm wohlthat.

„Jch werde mich ſchön in dieſer Höhle
amüſiren,“ ſagte er, um ſich blickend. „Es würde
vielleicht beſſer für mich ſein, eine raſche Ent-
ſchließung zu faſſen und mich den Nachforſch-
ungen durch eine energiſche That zu entziehen.“

Er war im Begriff ſich an das Bureau
ſeines Freundes zu ſetzen, um ſeinen letzten
Willen niederzuſchreiben, als ein leiſes Geräuſch
ſich vernehmen ließ und der Eigenthümer des
Zimmers eintrat.

„Jch bin es,“ ſagte er, „ich komme von dem
n Wett man ſpricht von nichts als dem Vor-
fall.“

„Ah! und was ſagt man darüber
„Man verliert ſich in Vermuthungen; aber

die allgemeine Anſicht iſt, daß der Nihilismus
Alles gethan hat. Der Tod Wladimirs wird

Motiven zugeſchrieben, einer Rache der
Sekte.“

„Man nennt keinen Namen?“
„Keinen. Wenigſtens habe ich nichts Der-

artiges gehört.“
„Nun wohl, es iſt einerlei, mein Entſchluß

iſt gefaßt, ich will ausgehen, ſehen was vorgeht,
werde ich ergriffen

„Hütet Euch auszugehen, Ribowski, die ganze
Polizei iſt gewiß auf den Beinen

„Jſt das ſicher? Jch glaube
Er hatte nicht Zeit ſeinen Satz zu vollen-

den, man klopfte an die Thür. Der junge Be-
wohner öffnete.

Das neugierige Geſicht des Agenten zeigte
ſich plötzlich. Mit ein wenig Beſonnenheit wäre
Alles zu retten geweſen denn im Ganzen wußte
der Poliziſt eigentlich nichts. Aber die beiden
jungen Leute waren von einer großen Beſtürz-
ung ergriffen, einer Art konvulſiviſchem Zittern.

„Ergebt Euch,“ ſagte der Polizeiſergeant
urz.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

„Niemals!“ rief Ribowski.
Der Student war wie niedergeſchmettert,

Ribowski aber, der ſeinen Revolver bei ſich trug,
zog ihn hervor, und ſchwenkte ihn drohend.

Sogleich ſtürzte der Agent auch mit einer
Piſtole bewaffnet, auf Ribowski.

„Ergebt Euch,“ wiederholte der Agent, der
in dieſem Augenblick ſein Leben auf das Spiel
ſetzte.

Ribowski antwortete nicht. Er ſuchte käm-
pfend die Thür zu erreichen. Der Agent, um
ihn zum Stehen zu bringen, zielte nach ſeiner
Schulter, um ihn nur zu verwunden. Aber das
Schickſal hat ſeine Tücken. Wer ſich des Schwer
tes bedient, ſagt das Sprüchwort, wird durch
das Schwert umkommen. Der Schuß wich ab.
Ribowski drehte ſich einige Male und war
todt. (Fortſetzung folgt.)

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.

Dom. Getauft: Guſtav Arthur Oskar, S. des
Sergeanten im Kgl. Thür, Huſ.-Regim. Nr. 12. Dannen
berg Marie Margarethe, T. des Buchbindermſtr. Pertus.

Getraut: der Trompeter im Kgl. Thür. Huſ.-Regim.
Nr. 12, Friedrich Hermann Bettzüge mit Frau Caroline
Louiſe geb. Zahn hier.

Stadt. Getauft: Louiſe Frida, T. des Schmiede
mſtr. Böttcher; Johannes Bernhardt, S. des Oeconom
Hreßler Anna Marie, T. des Lohgerber Ehricht Marie
Anna, T. des Böttchers Hohmann Lina Emilie, T. des

Tiſchler Stein Robert Albert, S. des Geſchirrführer
Gautzſch Paul Ernſt, S. des Lehrer Möbius. Beerdigt:
den 17. Novbr. die einzige T. des Uhrmacher Klappenbach;
der jüngſte S. des Bäckermſtr. Schaaf; den 19. der todtgeb.
S. des Maurer Tünſchel; den 20. die jüngſte T. des
Fuhrmann Richter.

Neumarkt. Getauft: Marie Frida, T. des
Cigarrenſortirer Barth Emma Martha, T. des Maurer
Fiſter in Venenien Marie Emma, T. des Handarb.
Rauchenbach in Venenien.

Altenburg. Getauft: Anna Marie, T des
Zimmermann Jlſch; Wilhelm Paul, S. des Schuhmacher
Kukenburg Otto Paul, S. des Bäckermſtr. Schmidt Adolſ,
S. des Schuhmachermſtr. Gladigau; Hugo Guſtav Curt,
S. des Fabrikarb. Wiedemann. Beerdigt: der Zimmer
mann Winkler.

v R—«—“m wW-
Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
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